Das Wonderland der Architektur: zweite Ausstellung in Prag eröffnet

Im Herzen von Prag, im Gebäude der „National Gallery of Modern Art“, wurde am Donnerstagabend die zweite Etappe der Wonderland-Ausstellungstour eröffnet. Dreiunddreißig aufstrebende Architekturteams präsentieren hier in der AHREND Gallery ihre aktuellen Arbeiten. Zu den österreichischen und slowakischen Teams, die schon bei der ersten Ausstellung in Bratislava dabei waren, sind elf tschechische Architekturteams gekommen. 

Der österreichische Architekturkritiker Jan Tabor schreibt in dem zur Ausstellung erschienenen Folder, dass keiner daran zweifeln brauche, weder Bauherr, noch Kritiker oder fachkundiger Gast aus dem Westen, ob der junge tschechische Architekten sein Handwerk beherrsche. Ganz im Gegenteil, auch wenn diese Generation zu Zeiten des Kommunismus aufgewachsen ist, könne sie sich mit ihrer Architektur getrost dem internationalen Vergleich stellen. Die jungen Tschechen zeigen in der Ausstellung gebaute und projektierte Architektur, die den traditionellen tschechischen Funktionalismus und eine internationale Architektursprache in sich vereinen. 

Das Prager Architekturatelier „S.H.S architekti“ präsentiert neben zwei noch in der Projektphase steckenden Arbeiten einen Wohnbau für junge Familien aus dem Jahr 2001. Das aus drei Baukörpern zusammengesetzte Gebäude besticht durch seine ruhige Form und ausgewogene Farb- und Materialwahl. Ihre Arbeiten stehen, typisch für die junge tschechische Generation, ganz im Zeichen des Funktionalismus. Lukáš Holub und Lubor Sladky gründeten 1998 die „S.H.S architekti“. Seit nun sechs Jahren arbeiten sie an Projekten in unterschiedlichsten Maßstäben, von öffentlichen Bauvorhaben, über private Bauten bis hin zur Gestaltung von Innenräumen. Gerne ziehen sie dabei immer wieder andere Architekten und Künstler hinzu. 

Auch die Arbeiten des „VYŠHERAD Atelier“ zeigen, dass die junge tschechische Architekturszene eine klare und präzise detaillierte Linie der Architektur verfolgt. Das von Jiři Smolík und Zdenĕk Rychtařík im Jahr 1997 gegründete Atelier ist zwei mal hintereinander, im Jahr 2000 und 2001, für den „Grand Prix of Czech Architecture“ nominiert worden. Im ersten Jahr haben sie diese Auszeichnung für den Um- und Anbau eines Pensionats in Vacov erhalten. Im zweiten Jahr wurde eine Villa in Čerčany prämiert: ein auf einer Anhöhe stehendes Gebäude, das aus einem massiven in grau gehaltenen Erdgeschoss und einem mit vertikalen Holzlamellen verkleideten Obergeschoss besteht.

In der großen, lichten Ausstellungshalle der AHREND Gallery sind die 440 Holzwerkstoffplatten, auf denen die Fotos, Pläne, Modelle und Texte der einzelnen Teams verteilt sind, in einer langen Reihe parallel zur großen Schaufensterfassade und in kurzen orthogonal dazu positionierten Reihen angeordnet. Auch hier hat die Ausstellungsgestaltung einmal mehr bewiesen, wie flexibel sie auf neue Räumlichkeiten reagieren kann. Das Ausstellungskonzept ist 2001 aus einem internen Ideenwettbewerb unter den österreichischen Gründungsmitgliedern von wonderland hervorgegangen. Das Wiener Team „SHARE architects“ hat diesen mit der Idee einer Pixellandschaft gewonnen. Die quadratischen Trägerplatten in der Größe einer Langspielplatte können mithilfe von dünnen Metallstäben und einer Bodenplatte in den unterschiedlichsten Höhen auf dem Boden oder an der Wand befestigt werden. Diese so genannten Pixel ermöglichen eine immer wieder neue Anordnung. Für die Aufstellung in der Prager Ausstellung war das österreichische Architektenteam „nan“ verantwortlich.

Die Wonderland-Ausstellungstour hat damit nach Bratislava ihre zweite Etappe erreicht. Sie wird noch sechs weitere europäische Länder bereisen, bevor sie 2006 in Kärnten, in St. Veit an der Glan endet. Bis dahin wird sie weiter wachsen: In jedem Land, in dem Wonderland Halt macht, stoßen elf nationale Teams dazu. Die nächste Station im Dezember 2004 ist Berlin. 

In Prag ist die Ausstellung noch bis zum 18. September zu sehen. Zur Finissage am 17. September werden der österreichische Staatssekretär für Kunst und Medien Franz Morak und der tschechische Kulturminister Pavel Dostál sprechen. 
